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Merſeburgiſehe Blätter.
Eilfter Jahrgang. 26. Juli.

Bekanntmachung.
Durch das von Sr. Majeſtät dem Könige unker dem 11. Februar o. Allerhöchſt beſtätigte

neue Reglement fur das hieſige Königl. Waiſenhaus, iſt letzteres in eine öffentliche Verſorgungs
Anſtalt fur Waiſen aus der Stadt und dem Stiftsbezirk Merſeburg durch Unterbringung der
ſelben in Familien verwandelt, dabei auch beſtimmt worden, daß der jedesmalige Stiftsfuper
intendent als Jnſpector deſſelben, alle Geſuche um Aufnahme in dieſe Anſtalt, und um Ueber
weiſung der Waiſen. an Pflegeaältern, annehmen, prufen, und bei uns mit ſeinem Gutachten
begleitet zur Prufung und reſp. Genehmigung einreichen ſoll. Wir weiſen in Folge deſſen alle
diejenigen, welche dergleichen Geſuche anzubringen haben, hierdurch an ſich fernerhin damit
nicht mehr an uns unmittelbar, ſondern an den Herrn Conſiſtorial-Rath und Superintendent
Dr. Haaſenritter, als derzeitigen Jnſpector der hieſigen Waiſenanſtalt, unter Einreichung
der vörſchriftsmaßigen Atteſte zu wenden und die weitern Beſcheide von demſelben zu gewartigen.

Merſeburg, den 11. Juli 1837.
Königl. Preuß. Regierung, Abtheilung für das Kirchen

und Schulweſen.

Der alte brave Huſar.
(Beſchluß.)

Es wurde ihm daher geſagt, der jüngſte
Herr vom Hauſe ſey als Junker bei einem
Cavallerie- Regiment engagirt, und da ſolle er
mit, um den Reitknecht, den Bedienten, in
gewiſſer Abſicht aber den Aufſeher zu machen.
Hoört, Alter! ſagte die Frau Generalin im
Vertrauen mein Carl halt auf Euch, Jhr
habt ſo einen gewiſſen Einfluß, Jhr koönnt hie
oder da ihn warnen, abrathen und nach deut
ſcher Art Eure Meinung ſagen, wenn er etwa
einen dummen Streich gemacht, und wo es
nicht helfen will, da gebt mir einen Wink.
„Das iſt alles recht gut, gnädige Frau,
ich will thun, was ich thun kann, es iſt aber
ein ſchwer Ding! Mit meinem Rittmeiſter
konnt' ich von der Leber weg ſprechen, es fruch
tete auch dann und wann, wenn ich ihm ein
bischen den Text las aber die Junker denken,
ſie ſind's ſelbſt; mag's drum ſeyn, mit Junker

„Jn 14 Tagen ging's nach B.

Carl will ich's verſuchen, Sie wollen's haben,
meiner Wohlthäaterin Wille muß auch mein
Wille ſeyn, ſonſt arbeitete ich lieber hier fort,
ſo lange es die alten Knochen aushalten.“

Der alte
Huſar war dem jungen Herrn außerordentlich
nutzlich, machte ihn mit dem Dienſt bekannt,
daß er ſich in kurzem recht gut zu ſinden wußte.
Der junge Herr ſah dieſen Rechtſchaffnen auch
nicht ſowohl als Domeſtiquen, ſondern viel-
mehr als Freund und Fuührer an, und ſo lange
er dem Alten folgte, ging's vortrefflich. Aber
mit der Zeit artete der Junker aus, ließ ſich in
Verbindungen ein, die auf Abwartung des
Dienſtes, auf Geſundheit und auf den Geld-
beutel nachtheiligen Einfluß hatten. Der Alte
ſchuttelte den Kopf, that ſeinem Herrn Vor
ſtellung, es machte Eindruck, er ſchämte ſich
und ward ordentlich; aber endlich ward der
junge Herr des Sittenrichters uüberdruſſig, be
ſonders da er ſeit einem halben Jahr Cornet
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geworden war. Warket kunftig Eure Pferde
ab, beſorgt was ich Euch auftrage, nehmt Euch
aber nicht weiter heraus, bei mir den Hofmei
ſter zu machen mit dieſen Worten, im hoch
ſten Unwillen geſprochen trieb er den braven
Mann aus dem Zimmer. Herr Cornet, ſagte
er, ich habe es gut gemeint! und damit ging
er in ſeine Kammer und fuhlte ſich zum erſten
Mal unglucklich, gleich nach der Zeit, da ihm
der gutherzige Verwalter den Bettelſtab abge
nommen. Von ſeiner Lage und von der Auf-
fuührung des jungen Herrn gab er der Frau Ge-
neralin einen Wink, und ſahe mit ſchweigen-
dem Kummer die gefährlichen Wege, welche
ſein Herr ging. Die ſchlechte Auffuhrung die-
ſes ſehen zu muüſſen, und bei dem beſten Willen
nichts für ihn thun zu können, ergriff ihn ſo,
daß er ſich ſchaämte, einem ſolchen Herrn langer
zu dienen; er forderte ſeinen Abſchied, nachdem
er drei Jahre ſich ihm aufgeopfert, und erhielt
ihn. Ohne ſich weiter zu beſinnen, kehrte
er zum Gute der Frau Generalin zurück. Er
war erſtaunt, die gnädige Frau nicht zu finden,
uüber zwei Jahre lebte ſie auf einem ihrer ent
fernteſten Guüter, und da hatte ſich denn wäh
rend ihrer Abweſenheit ſehr viel veraäändert. Der
Wohlthäter unſers Huſaren war mit ſeiner Fa
milie nicht mehr da, man hatte ihm nichts
davon gemeldet, und Niemand wußte oder Nie-
mand wollte wiſſen wohin er ſich gewendet;
überall wo er kundſchaftete oder frug, bekam
er die Antwort; er iſt weit, ſehr weit von hier
außer Landes gegangen. Dies ſchlug den
Muth des Alten nieder, er änderte nichts in
ſeinem Betragen blieb nach wie vor thatig,
konnte aber nicht zu gute werden. Alles um
ſich herum ſahe er mißmuthig und unwillig
denn diejenigen, welche die Wirthſchaft betrie
ben, waren den Geſchaften nicht gewachſen,
und verſtanden nicht durch gute Behandlung
die Dienſtleute zu gewinnen. Unſer Pommer
that faſt mehr, als ſeine Krafte erlaubten,
konnte er ſich in dem veranderten Verhaltniß
nicht Lob, nicht Zufriedenheit ſchaffen, ſo wollte
er doch dem Vorwurf ausweichen. Jndeß
uüberall vermißte er ſeinen Wohlthaäter, und der
Wunſch, dieſem ſeine Kräfte aufzuopfern, wur
de mit jedem Tage lebhafter. Endlich konnte
ers an einem Ort, wo ihm ſein Wohlthäter
fehlte, nicht länger aushalten, er nahm ſeinen
Abſchied und ging auf gut Gluck in die Welt,

ob ers vielleicht irgendwo erfahren mochte,
wohin ſein Wohlthäter gezogen.

Nach einigen Wochen kam er glücklich auf
die Spur, und nun verdoppelte er ſeine Schrit-
te, je eher je lieber den braven Mann wieder
zu ſehen, der vor einigen Jahren da er eben
eine ſehr armſelige Figur machte, ihm den
Troſt zurief: Alter! ich verſuch's mit dir. Er
fand ihn in Sachſen welch ein Anblick! welch
ein Willkommen! Schade, daß kein Chodo
wiecky dieſe Zuſammenkunft ſehen und zeich
nen konnte, es waäre eins der erſten Cabinets-

ſtucke geworden.
Wie ſtehts, Herr Amtsverwalter, koönnen

Sie mich brauchen
„„Natuürlich, war die Antwort kann ich

euch brauchen fur einen ehrlichen Mann muß
ſich uüberall Platz finden.“

Kurz er ward angenommen und zeichnete
ſich aufs neue e durch Treue und Thätigkeit aus.
Nach wenig Tagen kam er zu ſeinem Herrn in
die Stube. Lieber Herr Amtsverwalter! um
einmal im Alter, nicht wieder vor den Thuüren
Almoſen zu ſuchen, ſo habe ich mein Lohn zu
Rathe gehalten, und mir ein achtzig Thaler-
chen geſammelt; hier will ichs Jhnen geben,
ſeyn Sie ſo gut und hebens mir auß Gut,
mein Freund, wartet ein bischen. Der Ver-
walter ſetzt ſich am Tiſch, und in ein paar Mi
nuten giebt er ihm einen Empfangsſchein.
Hier, lieber Alter, habt ihr ein Paar Zeilen
über euer Geld, bewahrts auf, es iſt zu eurer
Sicherheit.

Was, Herr Verwalter! fuhr er wild aufwas machen Sie! wie demüthigen Sie mich!
wofur ſehen Sie mich an? Jch kam zu
Jhnen als Bettler, und Sie traueten mir und
nahmen mich auf, wie man einen Menſchen
aufnimmt, den man Jahre lang als ehrlich ge
kannt; und ich ſollte ein Mißtrauen haben, zu
meiner Sicherheit von Jhnen eine Schrift an
nehmen pfui, da ware ich nicht werth, daß
mich die Erde trüge! und nun zerriß er un-
willig den Sicherheitsſchein, ſein Geld warf
er mit Verachtung in die Stube und ging mit
den Worten zur Thuür hinaus: ich mag den
Plunder gar nicht haben. Der Amtsverwal-
ter nahm in aller Stille das Geld unter ſeinen
Beſchluß, und hatte in der Folge genug zu
thun, den guten Alten über dieſen Vorfall zu

en
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beruhigen. Vier Jahre diente er ohngefähr i in

Sachſen bei. ſeinem Ehrenretter ſo nannte
er öfters den Verwalter, der ihm Den Bettel
ſtab abgenommen da ließ die Frau Gene-
ralin, die ſehr unzufrieden war, daß man ihnwährend ihrer Abweſenheit hatte gehen laſſen,

nicht nach, bis er wieder in ihre Dienſte zu
ruckkehrte. Sie machte ihn zu einem Holzauf-
ſeher, ſchenkte ihm eine kleine Beſitzung wo

er, da er eine gluückliche Heirath geſchloſſen,
mehrere Jahre ſo froh lebte, als man auf Er-
den froh leben kann. Redlichkeit und Dank-
barkeit waren die Hauptzuge ſeines Characters.
Chriſtoph Walner iſt der Name dieſes
Edeln.

Nach der erſten Auffuührung von „Malwina
oder die Heirath aus Neigung konnte der
Dichter nicht einſchlafen. Der ungeheure Bei-
fall hatte auf den daran Gewööhnten dennoch
einen zu mächtigen Eindruck gemacht. Er ſuch
te, um ſeine Aufregung zu beſchwichtigen, den
Plan eines neuen Stückes im Kopfe auszuar-
beiten. Plötzlich hort er an die Thür ſeines
Hotels klopfen. Er vernimmt Reden und
Schritte endlich tritt ein Diener zu ihm in's
Zimmer. „„Was geht vor was will man„Monſieur, pier iſt ein Brief fur Sie.“

„Zu dieſer Stunde Wer brachte ihn?“
„Eine dicke Frau, die uns durchaus nichts wei
ter ſagen wollte.“ Der Brief wird geoffnet
und beim Schein der Lampe mit den Augen
verſchlungen. „Es iſt ſchon gut und keine Ant
wort nöthig.“ Und nachdem der Bediente fort
iſt, wird der Brief noch einmal geleſen dann
weggelegt, wieder genommen, geleſen und ſo
fort. Welch ein Geheimniß War es vielleicht
ein Liebesbrief? Nein, meine Schonen, nicht
ein Wort von Liebe ſtand darin. Es war etwas
Beſſeres noch. Der Brief war mit zitternder
Hand von einer alten Frau geſchrieben viel
leicht war ſie arm von einer Mutter. Es
waren nur wenige Zeilen, aber dieſe konnten
das Herz des Dichters mit Stolz ſchwellen.
So lautete das Schreiben „Mein Herr! Jch
wohnte dieſen Abend mit meinen Kindern der
erſten Vorſtellung Jhrer Malwina bei. Als ich
nach Hauſe gekommen war, und meine ältere
Tochter ſich mit mir allein ſah, warf ſie ſich
mir zu Fuüßen, um mir mit Thränen zu ge
ſtehen, daß ſie im Sinne gehabt, ſich mit einem

jungen Menſchen, der ihrer unwürdig ſey, in
eine Verbindung einzulaſſen. Jhr Drama hat
ihr nun die Augen geöffnet, ihr Gewiſſen er
weckt, ihre Leidenſchaft erſtickt; ihre Reue iſt
aufrichtig, dies bekannte ſie an meinem Mut
terherzen. Meine ganze Familie ſchläft, nur
ich und meine Tochter wachen und weinen vor
Freude und Dankbarkeit. Nie werden Sie
unſere Namen „rfahren; ſeyen Sie aber ver
ſichert, daß der Jhrige uns immer heilig bleiben
wird. Möge dieſes Bewußtſeyn einigen Werth
fur Sie haben, fur Sie, der uns Ehre und
Leben erhalten hat.“ Jch kann meinen ſchonen
Leſerinnen verſichern, daß dieſe Anekdote keine
Erfindung iſt, ſondern ſich wirklich zugetragen
hat und daß Scribe dieſes Billet bei ſeinen
theuerſten Koſtbarkeiten ſorgfältig bewahrt.

Weibliche Vorrechte.
Das ſchöne Geſchlecht hat in Monkevideo

große Vorrechte; eine Frau kann unker dem
nichtigſten Vorwande gegen einen Mann Klage
fuühren und ihn verhaften laſſen. Selbſt der
Eheherr muß das Haupt beugen und ſchwei
gen erhebt ſich ein Streit zwiſchen zwei Ehe
leuten, ſo behalt die Frau immer Recht der
Mann muß nachgeben oder ins Gefängniß
wandern. Doch ſey es zum Lobe der Damen
von Monkevideo geſagt, daß ſie ihre Autorität
ſelten mißbrauchen und ſogar noöthigenfalls in
die anmuthigſte Herablaſſung verwandeln.

Mittel gegen das Podagra.
Die wohlthatige Geſellſchaft in London

hat ein von ihr mehrmals gepruftes Mittel ge
gen das Podagra bekannt gemacht. Es beſteht
in Strumpfen von Hundshaaren. Man muß
die herausſtehenden Haare nicht abſchneiden;
denn dieſe ſind es, welche durch ihr Kitzeln ei
nen häufigen Schweiß verurſachen, der in 24
Stunden das Uebel heilen ſoll.

Ein Altbaier gab einem Reiſenden die Ver
ſicherung, ſeit er in Korinth in Garniſon liege,
wiſſe er, warum Paulus an die Korinther
geſchrieben habe. und nicht ſelbſt hingegangen
ſey ohne Commando ſey das keinem Men
ſchen zuzumuthen. Ueberhaupt fand der Mann
in Griechenland Alles theuer; z. B. ein Bier
rauſch, der ihm in Baiern kaum 48 Kreuzer
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koſtet, kam ihm in Korinth auf 20 Gulden.
Und trinken, ſagte er,' muß der Menſch doch.

Joſeph Haydn.
(Zu ſeinem Geburtstage.)

Wo Oeſterreich und Ungarn ſich beruhren,
Durchzog ein Harfner kummerlich das Land,
Und ſpielte Tanz' und Lieder vor den Thuren,
IJndeß ſein Söhnlein, das zur Seit' ihm ſtand,
Den Bogen einer Geige ſchien zu fuühren,
Obwohl kein Ohr davon Genuß empfand.
Taktmaßig ſtrich der kleine Wohlgemuthe
Ein Bretchen nur mit einer Weidenruthe.

Ein Schulmann war's, deß Name langſt verklungen,
Der dieſe Perl im Staub der Armuth fand.
Ein Freudenquell iſt da der Welt entſprungen;
Der Finder ſchlaft, vergeſſen, unterm Sand.
Er ſah das Kind bei jenen Wanderungen,
Und bot als Freund und Lehrer ihm die Hand.
Gerechten Dank dem Ehrenmann im Grabe!
Denn Joſeph Haydn war der arme Knabe.

Viel edle Werke lobten ſchon den Meiſter,
Da ward er noch in Deutſchland kaum genannt,
Und über ihn erhub ſein Haupt wohl dreiſter,
Als ziemend war, manch finſtrer Kunſtpedant,
Doch aus der Ferne hatten helle Geiſter
Den Lorbeerzweig des Beifalls ihm geſandt,
Und jubelvoll empfangen uüberm Meere,
Reicht England ihm den ſpaten Kranz der Ehre.

Doch wollt' er nicht dem Vaterland entſagen,
Und wahlte ſich in Wien ein ſtilles Haus.
Hier ſpannte kuhn, den höchſten Flug zu wagen,
Sein Genius die Adlerſchwingen aus,
Und jugendlich ſang er in greiſen Tagen,
Wie ſich das Weltall hub aus Nacht und Graus,
Und wie im Wechſeltanz die Jahreszeiten
Dem Erdenbuürger Heil und Luſt bereiten.

Als drob ſein Ruhm erſchollen war ſeit Jahren,
Entwichen ihm des Lebens Kraft und Muth.
Tief ſank ſein Haupt, umglanzt von Silberhaaren,
Erloſchen war des Tages heitre Gluth.
Jetzt ſollt' er an ſich ſelbſt die Macht erfahren,
Die in dem Tongedicht der Schöpfung ruht,
Womit einſt Kunſtler, die ihm Achtung zollten,
Die Feier eines Abends kronen wollten.

Der edle Greis, bewogen von der Bitte,
Ein Zeuge dieſer Huldigung zu ſeyn,
Trat liebevoll, mit alterſchwachem Tritte,
Schon heiß erwartet, in den Feſtſaal ein.
Begrüßt mit Jubel wankt er durch die Mitte
Der feierlich um ihn gedrangten Reih'n,
Und jetzt begann der Tone Strom zu rauſchen,
Und jedes Ohr dem Wogenklang zu lauſchen.

Die Eitelkeit laßt gern ſich ſturmiſch frohnen,
Doch ſeinen ſchlichten Sinn erfreut es nicht,
Und tief bewegt von ſeinen eignen Toönen

loß ihm der Ruhrung Thrane vom Geſicht.
ark und Gebeine fuühlt' er ſich durchdrohnen

Vom Donnerhall der Worte; Es ward Licht!

Da rief er laut, die Hande hoch erhoben
„„O, nicht von mir, das Alles kam von oben!“

Er ſank zu Boden, ward hinausgetragen,
Und bald darauf umſchattet ihn der Tod.
Uns lebt er noch, und Dank und Freude ſchlagen
Jn Flammen auf bei ſeinem Morgenroth.
Unſterblich iſt, wer in verlebten Tagen
Den Zeitgenoſſen ſo viel Gutes bot,
Daß noch wenn ihn des Todes Nacht umſchleiert,
Die Nachwelt ſeinen Lebensmorgen feiert.

Räthe l.Weil der Menſch ein Menſch iſt,
Kann er nicht vermeiden,
Das, was hier ich meine,
Zu thun und auch zu leiden,

Aber wenn ein kluger Mann
Jhm beweiſt, daß er's gethan,
Muß er ja nicht d'rauf beharren,
Denn das thuen nur die Narren;
Wenn Dein Mund, mein Leſer, ſpricht,
Dieſes Rathſels Wort ſey: „Thaten,“
Dann erriethſt Du's freilich nicht,
Und haſt dennoch es errathen,
Weil Du nicht geſagt, jedoch gethan,
Was das Wortlein zeiget an.
Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:

Roſenkranz.

Bekanntmachungen.
(611) Veraäußerung oder Verpach-

tung der hieſigen Amtsziegelei. Die
in der hieſigen Vorſtadt Neumarkt belegene
Königliche Amtsziegelei, welche am 15. No
vember 1837 pachtlos wird, beſtehend

a) in den vorhandenen Fabrications-, Wohn-
und Wirthſchafts-Gebauden nebſt dem
Königlichen Jnventario an Ziegeleigeraä
then nach der Jnventarien- Urkunde vom
11. September 1824;

b) in 144 Ruthen Graſerei, incl. 36 QRu-
then Damm bei der Ziegelei, 89 QRuthen
Grabeland und 22 QRuthen Garten;

c) in zur Gewinnung der nöthigen Ziegelerde
und reſp. zur Benutzung als Wieſewachs
ſeit dem Jahre 1826 zur Ziegelei Pacht
geſchlagenen 40 Morgen Amts Deputat

wieſen,
ſoll in dem

am 16. Auguſt d. J.,Vormittags 9 Uhr,
in dem Conferenz Zimmer unſeres Collegii im
hieſigen Regierungs Gebäude von dem De-
partements-Rath, Regierungs Rath Flei-

S 42
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ſchauer abzuhaltenden Termin zur Veraäuße
rung im Wege der Licitation alternative auf
reinen Verkauf und auf Verkauf mit Vorbe-
halt eines DomainenZinſes ausgeboten, und
im Fall hierbei die feſtgeſetzten Minima des
Kaufgeldes nicht erreicht werden wurden, in
demſelben Termin anderweit zur Verpachtung
auf ſechs Jahre, vom 15. November d. J. ab
bis dahin 1843, im Wege der Lietkation aus
geſetzt werden.

Diejenigen, welche bei dieſer Ausbietung
zur reſp. Veraußerung und zur ergeblichen
Verpachtung dieſer Amtsziegelei zu concurriren
beabſichtigen und reſp. erwerbungs und pacht
fahig ſind, werden daher zum Erſcheinen in
dem n gedachten Termin eingeladen und können
die Veraäußerungs-Plaäne, die ſpeciellen Ver
äußerungs Bedingungen die Jnvenkarien-
Urkunde, den bisherigen PachtContract, die
neuen Pachtbedingungen und die allgemeinen
Licitations-Regeln in der Domainen-Regi-
ſtratur unſeres Collegii wahrend der Dienſt
ſtunden täglich einſehen

Merſeburg, den 28. Juni 1837.
Königl. Preuß. Regierung,

Abtheilung fur die Verwaltung der
directen Steuern, Domainen und

Forſten.
Schoönwald.

(684) Bekanntmachung. Der Unfug
des unzeitigen und muthwilligen Klatſchens
mit der Peitſche hat jetzt i in hieſiger Stadt ſehr
überhand genommen. Das im H. 56. der hie-
ſigen Straßen Ordnung enthaltene desfallſigeVerbot wird daher hierdurch in Erinnerung

gebracht, mit dem Bemerken, daß jede Ueber
tretung mit 1 bis 5 Thaler Geld oder ver
paltnißmaßiger Gefangnißſtrafe belegt wird.

Merſeburg, den 22. Juli 1837.

Der Magiſtrat.
(685) Bekanntmachung. Es ſind vor

einiger Zeit
ein buntkattunenes Halstuch, eine gewöhn-
liche Schreibtafel, S Pfd. Kaffee, 4 Pfd. Zucker,

r worden. Die Eigenthumer dieſer
achen werden aufgefordert, ſich binnen 14

Tagen bei uns zu melden.
Merſeburg, den 23. Juli 1837.

Der Magiſtrat.

(677) Nothwendiger Verkauf.
Land und Stadtgericht zu

MerſeburgDie den Erben der verſtorbenen Wittwe

Marie Roſine Dietrich allhier zugehörigen, aus
ſieben Stucken beſtehende halbe Hufe Feld in
Merſeburger Flur, welche nach dem Flurbuche
83 Acker 21 Ruthen halt, ſo wie ein Oberlandn derſelben Flur, der Klausberg genannt,

72 Acker 38 Ruthen haltend, abgeſchatzt auf
zuſammen 2296 Thlr. 20 Sgr. zu Folge der
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll

am 2. November 188 7,.
Nachmittags 4 Uhr,

an ordenklicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.
Alle unbekannte Realprätendenten werden

aufgeboten, ſich, bei Vermeidung der Praclu-
ſion, ſpateſtens in dieſem Termine zu melden.

(672) Haus und Grundſtücks
Verkauf. Ein faſt ganz neu erbauetes gro
ßes Wohnhaus, ſo wie Scheune und Stalle,
alles neu und mit Ziegel gedeckt, in beſtem
Stande nebſt 60 Berliner Scheffel Winter
ausſaat betragende Grundſtucke, worunter 2
Acker Wieſe befindlich, ſtehen allhier mit oder
ohne Ernte, je eher je lieber, aus freier Hand
zu verkaufen.

Theſau, zwiſchen Pegau und Luützen, den
12. Juli 1837.

Ambroſius Friedrich-
(695) Grundſtucks- Verkauf. Die

Schunckeſchen Eheleute ſind geſonnen, ihr zu
Oberbeuna gelegenes Nachbargut nebſt 4 Hufe
gutem Land in allen 3 Arten, ſo wie einem
großen Garten, 2 Gemuſegarten, großem Hof-
raum und Gemeinderecht zu verkaufen. Kauf-
luſtige haben ſich an Joh. Gottfried Schuncke
in Geuſau zu wenden.

(674) Verkauf. Es wird beabſichtigt,
die fiscaliſche Kirſchbaum Pflanzung auf der
Dürrenberger Chauſſee, welche 17 Schock ver
edelte Sußkirſchbäume enthalt, zu verkaufen.
Hierzu wird ein Auctionstermin am 12. kuünf-
tigen Monats, Nachmittags um 2 Uhr, im
Gaſthofe zu Oetzſch abgehalten werden.

Merſeburg, den 19. Juli 1837.
Zahn, Wegebaumeiſter.
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(681) Verkauf. Unterzeichnete ſind ge

ſonnen, die diesjährige Erntenutzung des am
Gerichtsraine befindlichen halben Heimzen, wel
cher mit Gerſte beſtellt iſt, auf den 29. Juli,
Nachmittags 5 Uhr, an Ort und Stelle gegen
baare Zahlung an den Meiſtbietenden zu ver
kaufen.

Merſeburg, den 23. Juli 1837.
Die Schlagſchen Erben.

(682) Verkauf. Limburger Käſe von
vorzuglicher Gute iſt wieder angekommen und
verkauſt das Stück 72 Sgr.

M. J. Wilke.
Lutzen, den 24. Juli 1837.

(683) Bäckerei- Verpachtung. Zu
Michaelis d. J. bin ich geſonnen, meine Backe
rei nebſt Backgeräthe und den dazu nöthigen
Raumen, am Markte belegen, unter ſehr vor
theilhaften Bedingungen zu verpachten.

Lutzen, den 21. Juli 1837.
Backer- Wittwe Eberdk.

(639) Logis-Vermiethung. Am
Markte iſt von jetzt ab eine Stube nebſt Schlaf-
kammer mit Meubles an einen einzelnen Herrn
zu vermiethen bei

Gottfried Nägler,Schnitthandler.
Merſeburg, den 12. Juli 1837.

(671) Logis-Vermiethung. Auf
dem Dome Nr. 23. iſt ein Familien -Logis
von 3 Stuben mit Zubehör, auch Stallung
und Wagen-Remiſe, zu vermiethen.

Merſeburg, den 20. Juli 1837.

(690) Logis-Vermiethung. Eine
Stube nebſt Kammer, Bedientenſtube, mit
und ohne Pferdeſtall, iſt mit Meubles zu jeder
Zeit zu miethen und zu beziehen in der Johan
nisgaſſe Nr. 229.

Merſeburg, den 22. Juli 1837.

(692) Logis-Vermiethung. Jn
Nr. 2. auf dem Dome, eine Treppe hoch, iſt
ein Logis, beſtehend aus zwei Stuben, zwei
Kammern, Küche, Keller und Holzſtall, zu Mi-
chaelis zu vermiethen.

Merſeburg, den 24. Juli 1837.

(687) Logis-Vermiethung. Drei
bis vier Stuben nebſt Zubehoör, einzeln oder
im Ganzen, mit oder auch ohne Meubles ſtehen
zu vermiethen und konnen zu Michaelis bezo
gen werden. Das Nähere iſt zu erfragen auf
52 Bruühl Nr. 264. eine Treppe hoch rechter

and.
Merſeburg, den 24. Juli 1837.

(698) Handlungs- Anzeige. Ganz
ſchöne neue Haäringe werden durch friſche Sen
dung billiger im Ganzen und einzeln empfohlen.

Merſeburg, den 24. Juli 1837.
Wilh. Wellendorff am Markt.

(699) Handlungs- Anzeige. Ge-
wäſſerter Stockfiſch iſt jetzt wieder friſch zu ha
ben bei

L. A. Weddy.

Handlungs- Anzeige. Neue Berger
Fetthaäringe, ganz delicat, das Stück 1 Sgr.
6 Pf., in Schocken und Mandeln viel billiger,
empfing ich heute.

L. A. Weddy.
Handlungs- Anzeige. Neue engliſche

Haäringe, das Stuck 18 Pf., verkauft
L. A. Weddy,

Merſeburg, den 24. Auguſt 1837.

(679) Handlungs- Anzeige. Vor
zuglich ſchone Brab. Sardellen Duüſſeldorfer
und Eſtragon Moſtrich, verkauft billig

der Kaufmann J. G. Stock
in Merſeburg.

(688) Anzeige.Neue fette Häringe, billigſt,
Schweizerkaſe à 7 Sgr. pro Pfund,
Mecklenburger Käſe à 22 Sgr. pro Pfund,

empfiehlt
H. M. Pekerßen am Markt.

Merſeburg, den 22. Juli 1837.

(676) Empfehlung.
Charlotte Keil,Putzmacherin in Luützen, empfiehlt ſich in jeder

Art von Kunſtwaſche, als: Blonden, Blynden
FlorShawls Schleier jeder Farbe, Hals

und ECravattentucher in Seide, Hernani, Krepp
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und Flor, alle Arten Stickerei in Wolle, Seide
und dergl.; ferner achte Spitzen, wollene
Shawls, Atlas, ſeidene Stoffe, Krepp- und
Linon Kleider jeder Farbe, ſeidene Strumpfe
und Handſchuhe, Atlas, Tafft und Florban
der und feine weiche Waſche, wie auch Stroh
hute, wollene Tiſch- und Fußdecken, punktlichſt
ſchnell zu ſehr billigen Preiſen.

Mad. Durbeck in Merſeburg am Markte
wird die Güte haben, dergl. Auftrage anzu
nehmen. Luützen, den 22. Juli 1837.

(673) Empfehlung. Einem hieſigen
und auswärtigen Publikum widme ich die ganz
ergebene Anzeige, daß ich mich hier als Da
menkleiderverfertiger etablirt habe, und ver
binde damit den Wunſch, mich mit recht vielen
Aufträgen zu beehren, die ich aufs prompteſte
auszufuhren ſtets bemuht ſeyn werde.

Meine Wohnung iſt auf dem Vorwerk bei
der Frau Wittwe Hanf Nr. 374.

Merſeburg, den 16. Juli 1837.
G. Brandi,

Schneidermeiſter fur Damen.

(680) Deutſche
Lebensverſicherungs Geſellſchaft.

Jn der am 19. Juni 1837 gehaltenen
GeneralVerſammlung der Actionaire wurde
der Bericht uüber das Achte Geſchaftsjahr der
Societät vorgelegt. Jn Folge der ſehr gunſti-
gen Reſultate deſſelben wurden in dieſer Ver
ſammlung folgende Beſchluſſe gefaßt, welche
das ſolide und liberale Verfahren einer Geſell
ſchaft beweiſen, die ſich ſeit ihrer Grundung
des glucklichſten Fortganges erfreute, und
durch Auszahlung der bedeutenden Summe von
Court. Mk. 450,000 oder circa Pr. Ert. Thlr.
180,000 fur vorgekommene Sterbefalle, ſe
gensreich auf die Verhältniſſe vieler Familien
einwirkte, die ihres Verſorgers beraubt wurden.
1) Den auf volle Lebenszeit Verſicherten wird

die freie Wahl geſtellt, entweder ihren An
theil an der Erſten Dividende pr. ult. De
cember 1835 auf fällig werdende Prolon-
gations-Praämien abrechnen, oder bei der
Geſellſchaft bis zu ihrem Tode ſtehen zu
laſſen. Der naämliche Beſchluß gilt auch
fur fernere Dividenden, welche ſie erleben
möchten. Es iſt wohl nicht zu bezweifeln,

daß jede folgende Dividende bedeutend grö
ßer ſeyn wird, als die vorhergegangene.

2) Den Verſicherten wird künftig Portofrei
heit zugeſtanden, auch wird ihnen eine
Stempelabgabe nicht weiter berechnet wer-
den. Nur in den Fallen, wo Verſicherungen
abgelehnt werden, haben die Antragenden
die veranlaßten Porto-Auslagen zu erſetzen.

Jch verfehle nicht, dieſe Beſchluſſe zur Kennt
niß des hieſigen Publikums zu bringen, und
hoffe, daß ſie der Deutſchen Lebensverſicherungs
Geſellſchaft recht viele neue Theilnehmer er-
werben. Rechnungsberichte des letzten Ge
ſchaftsjahres, Pläne und Formulare zu den
ublichen GeſundheitsAtteſten ſind unentgelt-
lich abzufordern bei

Leopold Meißner,
Agent der Deutſchen Lebensverſicherungs-

Geſellſchaft.
Merſeburg, im Juli 1837.

(678) Bekanntmachung. Von der
Direction der allgemeinen Renten- Anſtalt in
Stuttgart beauftragt, habe ich Folgendes be
kannt zu machen:

a) An die Stelle des Herrn Hofrath von
Kieſer iſt Herr Oberjuſtizrath Otto in das Cu
ratorium dieſer Anſtalt eingetreten.

b) Seit 1. Januar bis Ende Juni d. J.
hat ſich die Acktien zahl um 1945 Nummern,
das Kapital um 61,000 Fl. vermehrt, ſo daß
ſich die Anzahl aller Actien jetzt auf 19,269
Nummern, das Kapital im Ganzen auf 560,000
Fl. belauft.

Jm Jahre 1836 waren vom 1. Januar bis
Ende Juni nur 1215 Actien mit 42,000 Fl.
zugewachſen, es uübertrifft alſo die Theilnahme
in dieſem Jahre die aller vorhergehenden bei
weitem.

c) Der Schluß des S5tken Jahres-
Vereins 1837 iſt auf den 15. November
feſtgeſetzt, und werden nach dieſem Tage
keine Einlagen mehr zu dieſem 5. Jahres
Verein weder hier (in Stuttgart) noch bei
den Agentſchaften angenommen werden.

Nerſeburg, den 1. Juli 1837.
Der Kaufmann Grumbach-

(686) Aufforderung. Diejenigen,
von denen ſich Pfander in dem Nachlaſſe des
am 4. Juni 1836 hier verſtorbenen Tiſchler
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meiſters Chriſtian Salomon Weishahn befin-
den, haben dieſe binnen 8 Tagen einzuloſen,
wenn nicht der gerichtliche Verkauf derſelben
erfolgen ſoll.

Merſeburg, den 26. Juli 1837.
Weishahns Erben.

(675) Aurikelpflanzen, à Schock
s Sgr., ſind zu haben Nr. 130. (Malzergaſſe.)

(693) Anzeige. Lutzſchenaer Marz
Lagerbier iſt angekommen und wird vom Faß
geſchenkt bei

Carl Julien im Arm.
Merſeburg, den 24. Juli 1837.

——DTTDZA e
(697) Dank. Dem Herrn Dr. Leon-

hard bei der 4. Escadron des Königl. Preuß.
42. Huſaren Regiments, welcher mich von
meiner ſchweren Krankheit völlig wieder herge-
ſtellt hat, ſage ich hierdurch öffentlich meinen
herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 24. Juli 1837.
W. Böttger in der alten Loge.

(694) Einladung. Auf Verlangen vie
ler geehrten Herren Schießintereſſenten veran-
ſtaltet Sonntag, den 30. Juli c., nochmals
ein Sternſchießen, und bittet hierzu ergebenſt
um recht zahlreiche Theilnahme

A. F. Eißler.
Bergſchenke bei Wegwitz, den 24. Juli 1837.

(696) Einladung. Da die Wittkerung
am vergangenen Sonntag unguünſtig war, ſo
wird das Sternſchießen Sonntags den 30.
d. M., ſtattfinden, wozu ergebenſt einladet

W. Böttger in der alten Loge.
Merſeburg, den 24. Juli 1837.

(691) Concert- Anzeige. Dienstag,
den 1. Auguſt, wird das dritte Abonnement-
Concert im Schloßgarten ſtattfinden. Anfang
um 6 Uhr. Solches zeigt ganz ergebenſt an

J. F. Braun.
Merſeburg, den 24. Juli 1837.

(6809) Concert- Anzeige. Der Herr
Muſik Director Schmidt und deſſen Gattin,
die ruühmlichſt bekannte Sangerin, werden am

0

Freitag, den 28. d. M., im hieſigen Salon ein
Concert geben. Der Einkrittspreis iſt à Perſon
10 Silbergroſchen. Der Anfang punkt 5 Uhr
Nachmittags auch findet nach dem Concert
ein Ball ſtatt; das Uebrige beſagen die An
ſchlagszettel.

Lauchſtädt, den 22. Juli 1837.
Die Königliche Badedirection.

Sonntag, den 30. Juli, predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langerz

Nachm. Hr. Cand. Findeis.
Stadt kirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Sup. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylanu.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Subrect. Hiecke ein Sohn.
Geſtorben: die Ehefrau des Polizeidieners Weiße,

im 28ſten Jahre.
Stadt. Geboren: dem Schuhmachermſtr. Bie

bach jun. ein Sohn dem Schneidermſtr. Berthold jun.
eine Tochter dem Kaufmann u. Tuchmachermſtr. Witzig
eine Tochter; dem Maurergeſellen Hartung eine Toch
ter, Geſtorben: der Conditor Men, 60 J. alt;
die alteſte Tochter des Chauſſeewarters Berger, im 16ten
Jahre der Schneidermeiſter Petzold, im Zoſten Jahre.

Neumarkt. Geſtorben: die Wittwe J. Chr.
Scheibe aus Niemegk bei Bitterfeld, 68 J. 8 M. alt.

Jm vor. St. d. Bl. muß es in den Kirchenngchrich-
ten heißen dem Steindrucker Papsdorf im hieſiger
Bandelow Schreiberſchen Fabrik ein Sohn.

Altenburg. Vacat.

Mit der Poſt als unbeſtellbar zurückgekommene
BHrriefe-

1) Frau Fulli in Blomberg, enthält 8 Thlr. C. A.
2) Mad. Chriſtiane Henzgen in Naumburg 3) H. M.
Arndt in Berlin 4) G. Linnecke in Burg; 5) Carl
Schnorbuſch in Naumburg 6) G. Burlich in Apolda;
7) PolizeiBureau in Breslau 8) Poſtſchafner Erbe in
Halle 9) Keitz in Nordhauſen 10) Maurer Vogel in
Delitz a. V.

Merſeburg den 22. Juli 1837.
Königliches PoſteAmkt.Baänſch im Auftrage.

Markktpreiſe der letzten Woche.
n n

Thl. g. pf. Thl. g. p.Weizen 1 15 bis 1Roggen 1 5 bis 1 7 6Gerſte 125 bis 1Hafer 18 l 9 bis I 22 6
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.
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